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Zur Lage.
Die russischen S i e g t ,  der russische Ueber- 

mulh, welcher sogar in dir Moscheenstadt de« Sultans 
mit klingendem Spiele im Triumphe einzuzlehen 
willens ist, der Fall von Kar» und die bevorstehende 
Capitulation von Plewna sind Dinge, die in erster 
Linir den in Oesterreich. Ungarn domicilierenden 
Slaven in den Kopf stiegen. Schon rüsten sich die 
russinfreundlichen Städte, den F a l l  von P lewna 
durch eine großartige Illumination zu feiern; schon 
drillt man au« dem Lager der nationalen Partei- 
führer den an politische Demonstrationen nicht ge­
wöhnten Gebirgsbewohner in flavischen Landbezirken, 
diese« von den Slaven heißersehnte Ereignis durch 
Freudenfeuer <jpf allen Bergspitzen zu signalisieren. 
Auch in den auswärtigen Aemtern zu Wien und 
London ist man über die zugunsten der Russen 
aus dem Kriegsschauplätze ringetretenen Ereignisse, 
über dir plötzliche Wendung drö Waffenglücke« nahezu 
ganz verblüfft, und die europäische Diplomatie wag 
es sich uur selbst zuschreiben, wenn Rußland durch 
den Krieg mit der Türkei unverhältnismäßig große 
Erfolge erringt und zu riesiger Macht sich aufbläht. 
Europa wird demnächst erfahren, welche Gestalt die 
„Humanität" der russischen Regierung annehmen 
und in welchen Dimensionen sich der russische Ueber- 
muth breit machen wird.

Die geringe Theilnahmr, die sich in Kreisen 
der Rufsensreunde bei der neuesten russischen 
K r i e g s a n l e i h e  kund gab, wird in Petersburg

unangenehm berührt haben, die Reklame hat sich als 
unwirksam erwiesen, nur eine kleine Schar von 
„rechtgläubigen" Kapitalisten fand sich bestimmt, 
die „HumanitätSzwecke" Rußlands unterstützen und 
fördern zu helfen; der groß- Geldmarkt hat sich 
behufs der Beschaffung der erforderlichen Geldmittel 
zur Bezahlung des russischen FeldzugeS gar nicht 
echauffiert, er befolgte eine ruhige, schläfrige Abstinenz- 
Politik. Rußland« Regierung und Presse sprechen sich 
über diesen finanziellen Mißerfolg sehr gereizt und 
in scharfen Worten au«. Auf den großen Handels­
plätzen fand man nicht die hinreichende Bürgschaft 
für einen günstigen Erfolg, man fürchtet einen 
faule» Frieden, der In politischer und finanzieller 
Beziehung Rußland Nachtheile bringen müsse. Ruß­
land dürste auch in eigenen Grenzen bessere Resul­
tate nicht zu hoffen haben, denn Rußland leidet selbst 
Nothstand, namentlich herrscht in Südrußland Mangel 
und Elend, ganz Rußland sehnt sich so sehr nach 
dem Frieden. Der Appell Rußland« an fremde« 
Geld fand kein laute» Echo und die Quellen im 
eigenen Lande sind bereit« au-getrocknet.

S e r b i e n  rüstet sich also in allem Ernste zum 
Kriege, obgleich die Regierung sich dessen bewußt ist, 
daß die Majorität der Volksvertretung der Kriegs­
politik der Regierung nicht zustimmt. Die serbische 
Regierung beseitiget das Votum der Landesvertretung, 
sie greift zur Octroyierung, sie stellt den Krieg mit 
der Türkei als für die Wohlfahrt Serbien« noth- 
wendig dar, sie tritt als bedrohte Macht auf, 
obgleich Serbien von keiner Seite bedroht wird; sie

macht sich eines verwegenen, unverschämten, un. 
verantwortlichen Verfassungsbruche- schuldig, indem 
sie ohne Zustimmung der Skupfchtlna Serbien in 
den Krieg verwickelt. Die serbische Regierung scheint 
eben auch die Rechnung ohne Wirth zu machen, sie 
folgt dem Beispiele M o n t e n e g r o ' « ,  sie geht 
eben auch auf Länderraub aus, benützt die »«glück­
liche Lage der Türkei, um sich, wie Montenegro, 
mit türkischem Gebiete zu bereichern, um al« eure» 
päische Macht dazustehen. Serbien leidet eben auch 
an Größenwahn, und dürfte dieser Krankheitsprozeß 
dem kleinen, nach einem großen souveränen Throne 
lechzenden Ländchen hoch und iHeuer zu stehen kommen. 
Verbrechen gehen nicht immer straflos au», Europa 
muß als Schwurgerichtshof auftreten, und wenn 
es eine Gerechtigkeit gibt, woran wir nicht zweifeln, 
wird in dieser Angelegenheit ein Nichtschuldig nicht 
gesprochen werden.

Vom Kriegsschauplätze.
Die Russen haben die Straße nach Baltschik 

geräumt.
Die russischen Vorposten auf der östlichen 

Front werden fortdauernd gestört. Am 25. Rovern« 
ber, morgens, verdrängten zwei türkische Tabor« 
mit Artillerie und einem Kavallerie-Regiment die 
russischen Vorposten von Opatka und Polomirzi, 
wurden jedoch durch die auf die gewechselten Schüffe 
herbeigeeilten Verstärkungen unter großem Verlust 
hinter Kawaliz zurückgewvrsen. An demselben Mor»

Feuilleton.

Die Herrin von Kirby.
Roman von Ed. W a g n e r .

(Fortsetzung.)

22. Kapitel.
Entscheidung über Leben und Tod.

E» war eine stille, angenehme Oktobernacht. 
Der Himmel war hell gesternt, die Luft klar und 
frisch, fast kalt. Lady Olla hüllte sich fester in 
ihren Mantel, als sie in Begleitung Tim WilkinS, 
den sie für ihren Befreier hielt, von dem Haufe 
obfuhr, welches fo lange ihr Gefängnis gewesen war.

Wie freundlich blinkten ihr die funkelnden 
Sterne zu, wie erquickend umkoste sie die frische 
Rachtlust, die sie in vollen Zügen einsog, wie freute 
sie sich der wieder erlangten Freiheit und wie dank­
bar schlug ihr Herz für ihren Retter I Schon be­
schäftigte sie sich mit dem Gedanken, wie sie diesen 
belohnen und ihm ihre Dankbarkeit am besten be­
weisen könne.

Als sie eine gute Strecke des Weges zurück- 
gelegt hatten und eben von der nach Dublin führen­
den Straße auf eine andere abgebogen waren, kam

von Dublin her ein anderes Fuhrwerk, dessen Be­
gegnung sie zu Olla's großer Freude noch rechtzeitig 
entgingen.

Tim Wilkin sowol wie Olla sahen rückwärts 
nach den Insassen des anderen Wagen«, einem 
Mann und einem jungen Frauenzimmer, welche 
beide nach ihnen heraberschauten, jedoch nur mit 
jener Gleichgiltigkeit, mit denen man im allgemeinen 
Fremde betrachtet. Hätten sie aber ahnen können, 
wer das junge Mädchen war, welche« anscheinend 
mit so großer Aengstlichkeit, welche sie für bei 
Landleuten häufig anzutreffende Neugierde hielten, 
beobachtete, und hätte Olla ahnen können, daß die 
beiden dunkeln Gestalten in dem einfachen Wagen 
ihre treuesten Freunde waren, welche kamen, um 
fie zu befreien, sie würden nicht so gleichgiltig an­
einander vorübergefahren sein, und große Trübsal 
und Angst wäre ihnen erspart worden.

Aber die Entfernung zwische« ihnen war be­
reit« zu groß und die Finsternis zu dicht, als daß 
eine Erkennung möglich gewesen wäre, und so fuhren 
fie in entgegengesetzter Richtung weiter.

„Gott sei Dank, daß wir die Dublin« Straße 
verlassen haben!" ries Olla ausathrnend, al« jede 
ihr noch möglich geschienene Gefahr einer Erkennung 
beseitig! war. „Ich zitterte vor Angst, well ich

fürchtete, der Mann in jenem Wagen könnte M r. 
Kirby fein und mich erkennen. O, es wäre schreck­
lich, wenn er uns jetzt begegnete."

.Fürchten Sie sich nicht, Mylady," beruhigte 
Tim. „Wenn der kleine Advokat un« belästigen 
sollte, würde ich ihn meine Seemannssäuste in einer 
Weise auf seinem Rücken fühlen lassen, daß er 
schleunigst da« Weite suchen würde. Ich würde 
mit ihm umgehen wie mit einem Kinde."

Da« Mädchen lächelte sanft, schüttelte aber 
bedenklich den Kopf und sagte:

„Da« habe ich früher auch gedacht, als ich ihn 
noch nicht kannte, wie ich ihn jetzt kenne. Es ist 
wunderbar, daß wir mit einem Menschen jahre­
lang bekannt sein, ja mit ihm aus dem freundschaft­
lichsten Fuß stehen können, ohne daß e« un« möglich 
wird, seinen wahren Charakter zu ergründen. Diese 
Erfahrung habe Ich auch an M r. Kirby gemacht. 
Er hat mich als Kind auf feinen Knieen geschaukelt; 
ich habe ihm all' meinen kindischen Kummer mit- 
getheilt, habe ihm alles anvertraut, was mein Herz 
drückte und erfreute; ich habe ihn geliebt wie 
meinen Vater, und niemals ist mir der Gedanke 
gekommen, daß seine Liebe zu mir erheuchelt sein 
könnte, niemals habe ich an der Reinheit seiner 
Seele, an der Rechtschaffenheit seines Charakler»



gen verdrängten zwei türkische Kompagnien mit einer 
Escadron Kavallerie die russischen Hußarenposten bei 
Kropischa, zogen sich jedoch sofort zurück. Um eilf 
Uhr morgens wurde die russische Hußarenpatrouille 
bet Kroplscha umzingelt, schlug sich aber mit einem 
Verluste von einem Todten und einem Verwundeten 
durch.

Auf dem Sch i pka-Passe wüthet den dritten 
Tag ein stürmische« Wetter.

Von O l t e n i z a  wird ein neuer Versuch der 
T ü r k e n ,  die Donau zu überschreiten, gemeldet. 
Zwischen Rustschuk und G i u r g e w o  hat der 
Geschützkomps von neuem begonnen.

Es verlautet, daß die F r i e d e n s u n t e r h a n d ­
l u n g e n ,  welchen man nachdem Falle vonPlewna 
eni.legensieht, nicht in Bukarest, sondern in Akjer- 
man oder Odessa geführt werden sollen.

Man betrachtet dir Stunde der Entscheidung 
über das Schicksal P l ewna ' s  und der Armee 
O s m a n  Pasch a's als sehr nahe gerückt. Die 
russische Militärintendanz hat einem Befehl vom 
Großfürsten N i k o l a u s  erhalten, m it möglichster 
Schnelligkeit ein ganz außerordentliches Quantum 
Lebensmittel in die Richtung gegen P lew  na zu 
dirigieren. Dieser Befehl soll infolge der Erklärung 
Osman Pafcha'S erlassen worden sein, daß er bereit 
sei, in Unterhandlungen wegen der Uebergabe Plewna'S 
zu treten, und den Großfürsten-Oberkommandanien 
zugleich ersuche, für drei Tage Lebensmittel für seine 
ausgehungerten Soldaten bereit zu halten. Ein von 
bet russischen Regierung inspiriertes Bukarest« 
B la tt verbürgt sogar die Nachricht, daß ein Parla 
mentär Osman Pafcha'S in Poradim eingctroffen 
fti, um die Bedingungen der Capitulation zu regeln. 
Weiter verlautet, daß schon seit geraumer Zeit eifrige 
d i p l omat i sche V e r h a n d l u n g e n  zwischen dem 
russischen Kanzler und einigen europäischen Kabinetten 
stattfinden. Die Eouriere der Königin von England 
kommen immer häufiger nach Bukarest, gegenwärtig 
ist auch wieder einet hier, und vor einigen Tage» 
ist auch ein Vertrauensmann der deutschen Regierung 
in der rumänischen Hauptstadt eingetroffen. Alles 
öies zeigt daraus hin, daß Europa des unnützen 
Kampfes müde ist und nur den Fall Plewna's er« 
wartet, um einen energischen Druck auf beide krieg­
fahrende Theile auSzuüben und sie an einer wei­
tern Fortsetzung des Kampfe- zu verhindern.

Politische Rundschau.
Laibach, 29. November.

Inland. DaS Abgeordnetenhaus des Rei chs-  
r a t h e s  setzte in seiner 312. Sitzung die Spezial- 
bebatte über da« Bankstatut fort. Die Vizegouver- 
neure der neuen österreichisch-ungarischen Bank wer-

gezweifelt. Ich hielt ihn für sanft, freundlich und 
mild, und nun habe ich erfahren, daß er unter der 
Marke der Freundlichkeit und Sanftrnoth ein Herz 
von Stein birgt. Selbst für Sie, M r. W>lkin, 
würde er ein gefährlicher Gegner fein.“

„Ich  fürchte mich nicht vor ihm," sagte der 
angebliche Seemann.

„Wenn Sie ihn auch nicht zu fürchten brauchen, 
so würden Sie aber doch mit ihm zu thun be­
kommen," versetzte Olla. „S ie  unterschätzen ihn, 
weil Sie ihn nicht keimen. Er ist wie eine Schlange, 
die unbedeutend erscheint und doch jedem, der ihr 
zu nahe kommt, gefährlich wird und selbst den Tod 
bringt. Ich Hobe jetzt ben größten Abscheu vor 
ihm. Er versichert noch immer, mich zu lieben, 
und doch würde er, glaube ich, im stände sein, 
meinem Leben ein Ende zu machen, wenn dies in 
seinem Interesse läge."

T im  Wilkin zuckte bei diesen Worten unwill­
kürlich zusammen und hieb plötzlich so auf die Pferde 
ein, daß O lla ihn verwundert ansah. Ih r  Herz 
war ober so von Dankbarkeit gegen ihn erfüllt, daß 
sie aus diesem geringfügigen Umstande durchaus 
keinen Verdacht schöpfen konnte.

(Sortierung folgt.)

den über Vorschlag der beiden Fiitonjuiinister vom 
K a i s e r  ernannt werden. Die „N . fr. Presse" be­
merkt, daß durch diesen Beschluß tat größte Stück 
Einheit und Unabhängigkeit der Bank preisgegeben 
wird.

Der Minister de» Innern hat drei Gesetz 
Vorlagen eingebracht, welche Maßregeln gegen die 
R i n d e r p e s t  betreffen. Eine itionaje umfaßt die 
Bestimmungen, betreffend die Beipflichtung zur 
DeSilifemon bei Viehtransporten auf Eisenbahnen 
und Schiffen; die zweite umfaßt Normen zur tib» 
wehr und Tilgung ansteckender Tyierkrankheilen, und 
die dritte besondere Bestimmungen zur ttbweht und 
Tilgung der Rinderpest.

Pester Bläiter bringen Nachricht, daß die Re­
gierung es den D e l e g a t i o n e n  anheim|teUcn will, 
bei den Verhandlungen über das B u d g e t  ein Aus- 
kunstsmittet zu finden, um die mangelnde Entschei­
dung in der Quotensrage zu paralysieren. Dieselben 
könnten nach der in Peiler Kreisen herrschenden Än« 
sicht sich entweder daraus beschranken, das Erfordernis 
zu votieren und die Votierung der Beoeckung auf­
schieben. bis die Quote durch die beiden Parlamente 
oder durch den Muchtipruch des Kaisers festgestellt 
sein wird, oder die gemeinsame Regierung ermächti­
gen, für die Zeit des Provi>oriums auf Grund des 
1877er Budgets zu gebaren, wobei die provisorische 
Budgetbewilliguug seitens der beiden Parlamente 
vorausgesetzt wiid, oder endlich die gemeinsame Re­
gierung ermächtigen, innerhalb der im nächstjährigen 
Budget prälimittietten.Eifotbetnisfc zu bleiben. Was 
das sßrooi|orium anbelangt, so verlautet, daß die 
bezüglichen Vorlagen schon Ende dieser Woche in 
den beiden Parlamenten eingebracht werden sollen.

AnSland. Wie in unterrichteten parlamentari 
schen Kreisen B e r l i n s  verlautet, äußerte sich ein 
namhaftes Mitglied des preußischen Staat« 
Ministeriums, daß bereit« in nächster Zeit eine 
Einigung mit Oesterrei ch betreffe der Handel« 
Politik sich vollziehen durfte. Nähere» wurde nicht 
mitgetheiU. Man vetmuthet, daß eint sechSmonal 
liehe Vertragsverlängerung eintceten werde.

Der „Moniteur" erzählt: Das linke Centrum 
des f ranzösi schen S e n a t s  erörterte die Frage 
einer zweiten Kammerauflösung, wobei geltend ge' 
macht wurde, daß die Zeit mangle, noch vor Neu 
jahr eine neue Kammer einzuberusen, welche das 
Budget votiere; die Steuererhebungen ohne Gesetz 
ober machen Einnehmer und Zahlmeister straffällig 
Auch die Zölle könnten nicht ohne Budgetgesetz er­
hoben werden, und daraus könnten Verwicklungen 
mit dem Auslande entstehen. Die Drohung mit des 
Marschalls Abdankung erscheine bereits abgenützt. 
Diese Gruppe wird daher weder eine zweite Auf 
lösung noch ein Vertrauensvotum für da« Kabinett 
votieren, vielmehr den Marschall ersuchen, die Krisis 
durch Bildung eines Ministeriums der gemäßigten 
Linken zu beenden.

I n  der am 27. d. abgeholtenen Kammersitzung 
wurde der Bericht der Budgetkommission verlesen 
welcher die Ungesetzlichkeit der seit 16. M ai erössneten 
Nach t r agsk r ed i t e  ausspricht.

Der „Figaro" schreibt: „Wenn die Kammer 
die vier direkten Steuern nicht votieren sollte, so 
wird der M a r  scha ll von dem Senate eine aber 
malige K a m m e r a u f l ö s u n g  begehren. Dann 
wird über mehrere Departements, deren Blätter die 
militärische DiSciplin diskutierten, der Belagerung» 
zustond verhängt werden."

DoS serbische Amtsblatt veröffentlicht das 
seitens der österreichisch-ungarischen Regierung er« 
iaffene Verbot der Einfuhr aller Arten von Wieder­
käuern sowie davon h e r flammender thierifcher Roh­
stoffe au« S e r b i e n .

berichte« des f. 1. Staatsgymnasiums und b tt Lindes- 
Oberrealschule in  Krems zugleich mit dem Beginn der Aus­
te ilun g  je ein Exemplar bei der Staatsanwaltschaft zu 
hinterlegen, und das Bezirksgericht KremS verurtheilte M ax 
Pammer deshalb zu einer Geldstrafe von 10 fl. Bei der 
uf Berufung des Bemitleiden vor dem Kreisgericht KremS 

lattgefunbenen Appellationsverhandlung begründete Staats« 
anwall Hocke die Schuldigsprechung des Angeklagten damit, 
daß ec die genannten Lehranstalten nicht als B.chörden im 
Sinne des § 1 des Preßgesetzes bezeichnen zu können ver­
meine, indem der Lehrkörper nur als Vorstand der Lehr­
anstalt angesehen werden könne, daher auch hinsichtlich der 
von demselben erlassenen Druckschriften die Pflicht zur Bor­
lage derselben bestehe. Wenn aber auch diese Lehranstalten 
alS Behörden aufzufaffen wären, so enthalten doch diese 
Jahresberichte auch wissenschaftliche Aussätze und insbeson­
dere Berichte über den von der Statthalterei genehmigten 
Studenten-Unterstützungsverein, daher sie keineswegs alS 
behördliche Erlässe angesehen werden können. Der Berthei- 
diger D r. Heinemann machte hiegegen geltend, daß diese 
Jahresberichte im Aufträge des Unterrichtsministeriums durch 
die Schulbehörden veröffentlicht werden, daher alS behördliche 
Kundmachungen von der Vorlage befreit feien. Die Jahres­
berichte haben nicht allein den Zweck, die Pflege des Unter- 
richtes ersichtlich zu machen, wozu wissenschaftliche Aussätze 
dienen, sie haben auch die Aufgabe, statistische Daten zu 
liefern, z» welchem Zweck auch die Unterstützungsvereine der 
Studenten angeführt sind; es gehören daher auch wissen« 
chastliche und gemeinnützige Erörterungen in den Wirkungs­
kreis der Schulbehörden. DK Berurtheilung sei demnach 
ungerechtfertigt. Der Gerichtshof sprach Max Pammer von 
der Anklage frei und begründete seine Entscheidung damit 
daß die Zeugnisse, welche von der Schulbehörde ausgestell^ 
werden, öffentliche Urkunden seien, dieselben somit die Eigen- 
(haften der behördlichen Erlässe genießen, daß in diese Jahres­

berichte laut Ministerialerlaß vom 9. J u li 1875 auch wissen- 
chastliche Aufsätze einzureihen seien, somit kein Stund vor­
liege, hinsichtlich dieser Jahresberichte bei deren Ausgabe ein 
Exemplar der Staatsanwaltschaft vorzulegen.

..

Zur Tagesgerichte.
— I  n P r e ß s a c h e n .  Die Staatsanwaltschaft in 

K r e m S  erhob gegen Max P a m m e r ,  Buchdruckereibesitzer 
zu KremS in  Niederösterreich, die Anklage wegen liebet» 
tretung des § 11 de» PteßgesetzeS, weil detselbe es unter­
lassen hatte, von den bet ihm in  Druck gelegte« JahteS-

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten. 

Aus der Gemeinderathssitzung.
k a i b a ch, 28. November. 

Anwesend: Bürgermeister L a  sch a n  alS Vorsitzender, 
20 Gemeindetäthe und der MagistratSkanzleileiter als Pro- 
tokollSführer.

I.  B e r i c h t e  de r  F i n a n z s e e t i o n .
(Referent ®9t. Dr. S u p p a  n.)

Der Semeinderath nimmt die Referate über die ®e» 
batung der verschiedenen Kaffen im Jahre 1876 zur geneh­
migenden Kenntnis:

Bei der S t a d t  k a f f e  beliefen sich die Sesammt- 
Einnahmen aus 147,801 fl. 82 '/, kt. und die Eesammt- 
ÄuSgaben auf 146,540 fl. 64 '/, k t.; die Activrllckstände auf 
38,962 fl. 3 '/, kr. und die Passivrllckftände auf 103,064 fl. 
67 '/, kt. (darunter 81,000 fl. Sparkassekapital.) Die dies­
bezüglichen Rechnungsabschlüsse wurden zur Einsichtnahme 
öffentlich aufgelegt, buchhalterisch geprüft und dagegen Rekla­
mationen nicht erhoben. Der Referent beleuchtet und mo­
tiviert die zwischen den verschiedenen Präliminarien und den 
wirklichen Empfängen und Ausgaben vorgekommenen Diffe­
renzen. Dem Magistrate, beziehungsweise der Stadtkaffe, 
wird die Einbringung der auSstehenden ActivrÜckstände auf- 

getragen.
Bei den verschiedenen E o n c u r r e n z g e l d e r n  (durch­

laufende Gelder für bestimmte Zwecke) beliefen sich die Em ­
pfänge aus 13,832 fl 85 '/, kr. und die Ausgaben auf 
13,827 fl. 73 '/, kr.

Die städtische D e p o s i t e n k a s s e  vettechnete in  Barem 
5665 fl. 27 '/, kt. Empfänge und 5636 fl. 10 kt. Ausgaben, 
in  Werthpapieren 23,279 fl. 6 0 kr. Empfänge und 12,174 f l.  

80 kr. Ausgaben.
Beim städtischen B o l k s l c h u l f o n d e  wurden in  den 

Rubriken „Empfänge" und „Ausgaben" die gleichen Tota l- 
summen m it 25,375 fl. 471/, kt. verrechnet.

Die städtische A r r n e n f o n d S k a s s e  verrechnet« in  
Barem 19,509 fl. 38 '/, kr. Einnahmen, 19,509 fl. 38 '/, kr. 
Ausgaben und in  Werlheffeclen 179,876 fl. D u r»  Spen- 
den der Sparkasse und durch Legate erfuhr dieser Fond er­

höhte Einnahme.



Beim B ü r g e r s p i t a l s f o n d e  tarnen 11,708 fl. 
15 Ir. Barempsäilge u n d  9747 fl. 74 kr. Verausgaben vor. 
Die Wertheffecten ergeben 45,900 f l . ; disponible ftaf|c= 
darschasl I960 fl 41 fr., wovon ein Theil zum Ankäufe 
einer Rente ä 1600 fl. zu verwenden ist.

Die Gebarung des S t i f t u n g e n s o n d e S  weist in 
Barempsängen 11,481 fl. 35 tr., in  BarauSgaben 9146 fl. 
28 '/, lt .  und in Werthpapieren 147,416 fl. 4 kr. aus.

Die Gesammtgebarung bei sSmmtlichen Kassen und 
Fonden belief sicb im Jahre 1876 auf 615,092 fl. 18'/, kr. 
in Barem und 426,281 fl. 40 tr. in Werthefsecten.

Der Gemeinderath genehmigt, daß dem ffiecbmmgS» 
flihter und Stadttassier Herrn H e n g t h a l e r  für die her- 
vorragende Thütigkeit die belobende Anerkennung aus« 
zudiücken und das Absolutorium auszuserttgen ist.

GR. Dr. R. v. S chöp p l bringt die Vor ansch l äge 
deS städtischen Bolksschulsondes und Armensondes pro 1H78 
zum Bortrag.

Beim B o l k s s c h n l f o n d e  beläuft sich das Erfor­
dernis auf 19,372 fl. (erste Volksschule 4815 fl., zweite 
Volksschule 6500 fl., Mädchenschule 3160 f l , Klosterfrauen, 
schule 3077 fl., Excurrendoschule am Morastgrunde 660 fl., 
gewerbliche Borbereitungischule 660 f i , Bezirks» und Otts» 
schulrath 100 fl., Remunerationen und Aushilfen 100 fl., 
Supplierungen 300 fl.), und die Bedeckung auf 16,526 fl. 
Der Abgang per 2846 fl. wird vorschußweise von der S>adt- 
taffe bedeckt, und werden diese Vorschüsse in  Evidenz ge­
halten in  der Erwägung, als der Bolksschulfond heute "der 
morgen in die günstige Lage kommen kann, diese Vorschüsse 
der Stadtkasse rückzuersetzen.

Beim städtischen A r m e n f o n d e  wird daS Erforder­
nis mit 18,432 fl. und die Bedeckung mit 14,023 fl. be­
ziffert ; der Abgang mit 4409 fl. ist aus der Stadttafse zu 
decken. Bei der Empfaugsrubrik „Strafgelder" entspann 
sich eine lurze Debatte; der Antrag de» GR R e g a l i : 
die Empfaugsrubrik „Strafgelder" sei zu streichen, wurde 
unter Hinweisung auf die bestehenden Gesetze und E in ­
nahmsquellen abgelehnt.

GR. L e r  t o v i  c bringt das Gesuch der Ursula Zar. 
nitar vom Morastgrunde um Passterung einer Subvention 
behufs Besuche- des hiesigen Hebarnmen-Lehrkurses zum 

Vortrag. Der Gemeinderath bewilligt zu diesem Zwecke 
einen Betrag von 50 fl. ans der Stadtkaffe.

S e l b s t ä n d i g e  A n t r ä g e :
I. «R . SR eg a l t  beantragt die Erbauung eines 

S t e g e s  über den Gruber'schen Kanal im Interesse der 

jenseitigen Ansaffen.
GR. D r. v. S c h re y  stellt den A ntrag: der Stadt- 

Magistrat sei zu beauftragen, hierüber vorläufig Erhebungen 
zu pflegen, die gefällsamtlichen Rücksichten zu beachten, die 
Loncurrenz der beteiligten angrenzenden Ortschaften Heran­
zuziehen und sodann den Bericht der gemeindrrathliche« 
Bau- und Finanzsection zur weiteren Behandlung vor- 
-ulegen. GR. D r. R. v. K a l t e n e g g e r  schließt sich dem 
Anträge Schrey mit der Bemerkung an, daß auch die Mo- 
rastenlsumpsungs-Kommission über dieses Projekt zu hören 
wäre. GR. Dr. A h a z h i z h wünscht die Herstellung dieses 
Steges im kurzen, nicht kommissionellen Wege. GR. 
Z i e g l e r  beantragt, der Gemeinderath möge dem Antrag, 
steiler Regali den gewünschten Betrag von 400 fl. anweisen, 
wenn er in der Lage wäre, um diesen Betrag den frag­
lichen Steg herzustellen. GR. D r. S  u p p a n bemerkt: 
der Gemeinderath müffe in  dieser Angelegenheit gefebifts« 
ordnungsmäßig vergehen. GR. R e g a l i  erklärt sich mit 
den beantragten Vorerhebungen durch den Magistrat ein­
verstanden. und e< wird schließlich der Antrag S c h re y  

angenommen.
I I .  GR B ü r g e r  stellt im eigenen und im Namen 

der GRR. L e S k o v i r  und M a h r  folgende Anträge:
„Der Gemeinderath wolle beschließen:
1.) Ls sei an die beiden Häuser Del ReichSrathes eine 

Petition zu richten, in  welcher auf die Nachtheile, die sich 
bei unveränderter Annahme des von der Regierung vor- 
gelegten autonomen Z o l l t a r i f e « ,  in so weit es sich um 
<£ottsu m a t t i t e l  handelt, unzweifelhaft ergeben wer­
den, hingewiesen wird, damit, wenn schon ein vollständiges 
Zurückgehen auf die früheren Zollsätze im Interesse de» 
Staatsschatzes nicht thunlich wäre, doch mindestens eine aus­
giebige Herabminderung der vorgeschlagenen neuen Zollsätze 
aus Lonsumartikel, insbesondere aus Kaffee, ReiS und 

Petroleum, erwirkt werden wolle.

2.) Es werde ein Somitö von drei Gemeinderäthen in  
der heutigen Sitzung gewählt, welches diese Petition im 
obigen Sinne zu verfassen habe.

8 ) Der Magistrat wird beauftragt, diese Petition ohne 
eine weitere hierortige Vorlage den beiden Häusern deS 
ReichSrathes m it möglichster Beschleunigung im geeigneten 
Wege zu übermitteln."

BR. B ü r g e r  begründet diese Anträge unter H in­
weisung auf die mißliche Lage der ärmeren Stadtdevölkerung, 
die des Consnms von Kaffee, ReiS und Petroleum nicht 
entbehren könne und durch die Annahme der hohen Re- 
gierungs-Tarifposten für die nothwendigsten Lonsumartikel 
schwer belastet würde.

GR. D r e o  (HandelSkammetpräfident) unterstützt diese 
Anträge auss wärmste und bemerkt, in Oesterreich müsse 
man mit anderen Faktoren rechnen als in England, wo 
eine mäßigere Steuerlast, geordnetere Finanzverhältniffe,

günstigere volkswirthschastliche Zustände und billigere Arbeits­
kräfte zn finden sind als in Oesterreich.

Die oben angedeuteten drei Anträge werden zum Be­
schlüsse erhoben.

I n  dieses 6omit6 wurden gewählt die Herren GRR. 
D r. R. von K a l t e n e g g e r ,  Dr.  A h a z h i z h  und
B ü r g e r .  Nach Einbringung einer Interpellation wurde 
die öffentliche Sitzung geschlossen und die vertrauliche

eröffnet.

— ( P l a t z k o m m a n d o )  Der Plotzhanptmann zweiter 
Klaffe Herr Hugo R o ch e I wurde zum P l a t z k o m m a n ­
d a n t  e n i n  L a i b a c h  ernannt.

— ( K a m i n  b r a t t d . )  Heute M ittag kurz vor halb 
zwei Uhr zeigten zwei Kanonenschüsse vom Schloßberge den 
Ausbroch eines Brandes an. Im  Winkler'schen Hause am 
Deutschen Platze war ein Kaminbrand entstanden, doch fand 
die schnellsten» erschienene Feuerwehr keinen Anlaß zum
Einschreiten, konnte sich vielmehr daraus beschränken, das 
Feuer unter entsprechender Ueberwachung ausbrennen zu 
lassen, und rückte unter Rücktaß einer Wache bereits um 
2 Uhr wieder ein.

— ( P r o f e s s o r  S u e z )  hielt gestern wegen Mangers 
einer Zuhörerschaft keine Vorlesung, er reifte heute morgen« 
nach Agram ab.

— ( W o h l t h ä t i g k e i t » .  K o n z e r t . )  Da« Pro­
gramm für diese« am 2. k. M . stattfindende Konzert lautet: 
„Jubel-Ouveriute" von Weber; Konzert-Phantafie für die 
Flöte von Briccialdi; „G rün", Chor mit Quartett-Sol» 
und vier Blasinstrumenten (Solo von den Herren Razinger, 
Schösser, Valenta und T tll), von Storch; „Zweite ungarische 

Rhapsodie" von LiSzt; „Nachtgesaug", Streichquartett von 
Vogt; „Reverie" von Vieuxtemp« ; „M arie vom Oberlande", 
Lhor mit Tenorsolo (Solo Herr Razinger), von Nedvöd; 
„Polonaise" für sieben Blechinstrumente (vvcgetrageu von 
den Herren: Kapellmeister LzanSky, Feldwebel und Regi- 
mentetnmbout Dworak, Brezina, Führer Smiderkal, Med- 
wed, Riha und Korporal Sindelar), von Lherubini; „M e­
ditation" von Bach; RemiuiScenzen au» der Oper „Romeo 
und Ju lie" von Gounod.

— ( E i n  K i i n f i l e r p a a r . )  Fräulein Gabriele 
J o v i ,  Pianistin, und Herr S c h r n i d t l e r ,  Konzertsänger 
(Bariton), werden am Dienstag den 4. Dezember im hie­
sigen landschaftlichen Redoutensaale konzertieren, lieber die 
hervorragenden virtuosen Leistungen beider Künstler äußert 
fich da« „Fremdenblatt" in  folgendem Berichte: .Fräulein 
Gabriele J o ö l ,  als vortreffliche Klaviervirtuvsin auch in  
Wien bekannt, ist soeben von einet größeren Kunstreise, die 
sic durch Deutschland angetreten, nach Wien zurückgekehrt. 
An allen Orten, wo die Künstlerin konzertierte, hat sie 
wahre Triumphe gefeiert, und hat die Kritik ihren brillanten 
Leistungen die vollste Anerkennung gezollt. So mar e«, 
um nur einige Kunstetappen hervorzuheben, in  München 
und in  gleichet Weise auch in  Weimar der Fall, wo die 
Birtuosin überdies dadurch ausgezeichnet wurde, daß fie 
vor dem gesammien Hose konzertierte." Da» in  Weimar 
erscheinende Journal „Deutschland" schreibt übet diese 
Künstlerin: „Selten hat wol ein Konzert einen so unge­
trübt vortheilhasten Eindruck gemacht, al« da» de» Fräul. 
Gabriele Joöl. Sie fesselte al» Klaviervirtuvsin durch eine 
seht bedeutende, egale, perlende und höchst saubere Technik, 
große Bravour, fast männlichen Anschlag und seltene Au»- 
dauet. Auch die poetische Auffassung war eine bemerken«, 
werthe. Daß die junge Dame auch m it den neuesten V it-

tuosenkünsten sehr gut fettig werden kann, bewies sie durch 
die überaus glänzende Exekution der sehr verbreiteten 
LiSzt'schen Rigolettoparaphrase. W ir haben diese schwierige, 
mit den feinsten Brabanterspitzen und graziösesten Arabeske« 
ausgestattete Piece feiten fo correct und brillant auSführen 
hören." Die eminenten GesangSvorträge Herrn Schmi d t »  
l erS find uns auch noch aus dem Zamara'schen Konzerte 
in  bester Erinnerung.

— ( A t t e n t a t . )  Wie dem „Neuen Wiener Extra­
blatt" aus Marburg berichtet wird, hat eilt Passagier in  
einem Loupk erster «lasse gelegentlich deS am 19. d. M .  

von Klagensurt nach Marburg verkehrenden PostzugeS einen 
fich zu ihm gesellenden und ein Raubattentat auSführen 
wollenden Gauner mit einem Revolver erschossen.

— ( L a n d s c h a f t l .  T h e a te r), Laibach, 28. November. 
Nestvoy schrieb die Posse „Affe und Bräutigam" für den 
berühmten Affenmimiker seiner Zeit, für K l i f chn i  gg. Bon 
dessen Nachfolgern gelang es bisher feinem einzigen, den 
Meister zu erreichen, M r. I  a ck s o n besitzt für dieses Fach 
immerhin Fähigkeiten, jedoch besonders günstigen Erfolg 
wird er auf keiner Bühne erzielen, auch daS hiesige Publi­
kum konnte J a c k s o n  heute nicht begeistern, Künstletfchaft 
nahm daS gut besuchte Haus nicht wahr. Die Kinderwelt, 
zahlreich vertreten, lachte, jedoch nicht nur über die Sprünge 
deS Mimikers, sondern über die Komik der Herren A l b e t t i  
und L a s k a ;  letzterer elektrisierte durch ein gelungene» 
Louplett das ganze Haus. Die Besetzung der „Bertha" 
durch F rl. N. B u tze  hätte natürlichere Darstellung gefun­
den ; derlei jugendliche, naive Partien gehören unstreitig 
der genannten Bühnenkrast zu.

„Eine feste Burg ist unser Gott."
Unter diesem Tite l gelangt morgen Arthur M ü l l e r «  

letztes Volksstück auf hiesiger Bühne zur Auffü rung. ES 
dürfte unseren geehrten Lesern und hiesigen Theaterfreunden 
Interesse gewähren, eine comprtente Stimme über den 
literarischen Werth dieses BühnenwerkeS zur Kenntnis zu 
nehmen. Paul L i n d a u  bezeichnet Arthur MüllerS „Fluch 
de» Galilei" als eine Tendenzkornödie und spricht diesem 
Drama einen großen literarischen Werth ab. Lindau findet 
in  diesem Stücke die reinste Personificierung des Dichtet« 
und wundert fich »nt darüber, wie es dem Verfasser ein­
fallen konnte, historische Personen sich dazu auszuwählen. 
Arthur M üller schrieb zu Beginn feiner dichterischen Lauf­
bahn Lustspiele, von denen einige bereit» auf unserer Bühne 
zur Aufführung gebracht wurde», wie z. B. „Gute Nacht 
HänSchen" und „D ie Verschwörung der Frauen*. Der Geist 
des Dichter« wurde mehr und mehr melancholisch, er wendete 
fich von der heiteren Muse ab und versuchte e« m it der 
ernsten. Aus der UebergangSperiode zwischen seinen Luft­
spielen und Dramen stammt eine« seiner besten Werke, 
nämlich das Bolksstück „Sine feste Burg ist unser Gott". 
Die historische Bedeutung dieses Stückes wurde bereit« in 
der Montagsnummer unseres Blattes kurz besprochen, und 
erlauben w ir uns, folgendes Über den literarischen Werth 
hinzuzusügen. Die Berliner „Literaturzeitung" äußert sich 
über dieses Volksstück in nachstehender anerkennender 
Weise; „Von allen bisherigen A. Müller'schen Produkten 
ist entschieden das beste das Volksstück «Eine feste Burg ist 
unser Gott", das durch drei Wochen am Berliner Viktoria- 
theater ununterbrochen ausgeführt wurde. Ich selbst wohnte 
gestern der 23. Aufführung bei und muß gestehen, daß ich 
in  meinen Erwartungen ganz überrascht wurde. Ein gute» 
Bolksstück heutzutage gehört zu einer ebenso großen Selten­
heit, wie ein guter deutscher Roman. Seit Ferdinand Rai­
mund kann die deutsche Muse nicht ein einziges Bolksstück 
aufweisen, wenn wir überhaupt berechtiget find, die Rai- 
mund'schen Stücke „Volksstücke" zu nennen. Allwöchentlich 
bringen zwar die Wiener Theater Komödien unter dem Titel 
„BolkSstiick" von Fr. Kaiser, A. Langer, insbesondere aber 
von O. F. Berg; intoteferne jedoch die Produkte dieser 
Autoren als „BolkSstücke" bezeichnet werden können, finden 
w ir unS nicht berufen, an dieser Stelle zu erläutern, fon- 
detn bemerken nur, daß A. M üller m it wett größerm Rechte 
unter fein letztes Werk den T ite l „BolkSstück" fetzen dürfte, 
als die drei angeführten Wienervorstadt-Dichter. Das Bolks­
stück hat den Zweck, die geistig ungebildete Menfchenkaste 
zum ästhetisch Schönen und Edlen anzueifern, eS muß da» 
Unterhaltende mit dem Nützlichen verbinden, doch darf daS 
Unterhaltende nicht etwa au« faden, schalen „Kikeriki". 
Witzen bestehen. Diesen Zweck hatte A. Müller in  „Line 
feste Burg ist unser Gott". Und m it Recht glauben w ir zu 
behaupten, er hat ihn erreicht. Er schreitet auf einer emi­
nenten Bahn, die Bildung de» BolkeS zu veredeln, er 
bessert den Geschmack deS Volkes, und seht freut es unS, kon­
statieren tu können, m it welch' regem Interesse und m it 
welch' großem Beifall die Berliner dieses Stück ausnehmen. 
Die Sprache ist bewunderungswürdig. S ie schlägt bei allen 
Charakteren den richtigen Ton an, fie ist sein und edel, 
doch in  keiner übertriebenen Weise, so daß fie da» Volk ver­
stehen kann. Die ganze Handlung ist uugemein interessant 
und frei von jedweden excentrischen Bühneneffecten. Die 
Zeichnung der LHaraktere ist meisterhaft und ungemein leicht



auffaßbar. W ir zweifeln nicht, daß diese« Stück sich noch 
längere Zeit am Repertoir erhalten wird und bald auch die 
übrigen deulschen Bühnen m it der Aufführung beginnen 
«erden. H. M üller hat sich m it dieser Volksdichtung ein 
schöne» Monument in  der deutschen BolkSliteratur gesetzt." 
Der zweiten Aufführung diese« Stücke« wohnte der deutsche 
Äais« bei und gratulierte schon nach dem dritten Acte per- 
svnlich dem Verfasser zu dem großartigen Erfolge. la g « , 
daraus wurde der Dichter durch die Verleihung de« königlich 
Preußischen Kronenordens ausgezeichnet."

Auch in München erregte diese« Stück immensen Erfolg, 
und erhielt A. M üller vom Könige von Vätern die goldene 
Medaille für Kunst und Wiffenschast. Uebersetzungen in« 
Niederländische, Schwedische und Dänische erlebte dieses Stück 
auch schon. M it  regem Jntereffe sehen wir der Aufführung 
diese« Bolk-stückes aus unserer Bübne entgegen und em­
pfehlen allen Theaterfreunden den Besuch derselben.

Witterung.
L a i b a c h ,  29. November.

Da« regnerische Wetter anhaltend, schwacher Ost. Tem­
peratur: morgen« 7 Uhr +  5 6 ',  nachmittag« 2 Uhr
+  7 6« C. (1876 +  6 6 ';  1875 +  1 1* C.) Barometer 
724 85 mm. Da« gestrige TageSmittel der Temperatur 
+  3 9 ', um 1 9 ' über dem Normale; der gestrige Nieder­
schlag 13 55 mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 29. November.

H ote l S ta d t W ien. Pagani, UDint. — Taußig, Kfm., 
Wien. — Beyer, Äfm., Triest.

Hotel Elefant, «rebenz, Großlaschiz. — Drgavina, Äfm., 
Triest. — Premer, Kfm., T illi. — LeSkovitz, Postmeister, 
Jdria.

Kaiser von Oesterreich. Schuber und Haltz, Ungarn. 
Wehre». Pogorelz J u lie , Prezid. — Babel, Besitzer, 

Spital.

Verstorbene.
D e n  28. N o v e m b e r .  Anna Sajevic, Institute« 

arme, 73 I . ,  im BersorgnngShause an der KarlstSdterstraße 
Nr. 9, Schlagfluß.

LebenSmittel-Preije in Laibach
am 28. November.

Weizen 9 st. 63 Ir., Äorn 6 st. 50 kr., «erste 5 st. 
63 kr., Hafer 3 st. 25 kr., Buchweizen 6 fl. 50 k ., Hirse 
5 fl. 67 tr., Kukurutz 6 fl. 80 kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
2 fl. 85 ft. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7 fl. — tr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 92 kr., Schweinfett 82 tr., Speck, 
frischer, 60 tr., Speck, geselchter, 70 kr., Butter 84 tr. per 
Kilogramm; Eier 21/« fr. per Stück; Milch 7 tr. per Liter; 
Rindfleisch 54 tr., Kalbfleisch 52 tr., Schweinfleisch 48 tr. 
per Kilogramm; Heu 2 fl. 5 tr., Stroh 1 st. 78 tr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 50 kr, weiches Holz 
4 fl. 50 kr. pr. vier L.-M eter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Theater.
H e u t e  (gerader Tag):

Zweite« »nd unwiderruflich letztes <Sastspi:l de» MimikerS 
und Affendarstellers Mstr. John J ac k s on :  

D o m i ,  der  a m e r i k a n i s c h e  Asse,  oder D ie  
Schr ecken«t age aus  S a u  D o m i n g o .  

Spektakelstück mit Gesang in 4 Acten und 7 Bildern von 
F. X. Xolbt.

M o r g e n  bei aufgehobenem Abonnement (ungerader Tag) 
Zum erstenmale (ganz neu):

E i n e  feste B u r g  ist u n s e r  ® o 111 
Boltrstück in  5 Aufzügen von Arthur Müller.

T e le g r a m m e .
Wi e n ,  28. November. Der AuSgleichSauS- 

schuß nahm den Lloydvertrag en bloc an.
Die „Politische Korrespondenz" erführt au6 

bester Quelle, der Zustand des Papstes sei infolge 
zunehmender Eiterung mindestens sehr bedenklich.

Budapest, 29.November. (Fruchtbörse. )  
Prima. Weizen, per Meterzentner 80 Kilo effect:» 
wiegend, kostet 12 fl. 10 tr.; Frühjahr«.Usance- 
Weizen 10 fl. 85 kr., Tendenz unverändert, Verkehr 
geschäftslos.

P a r i s ,  28. November. Delegierte des Lyn. 
dicatS der Kammer überbrachten dem Präsidenten 
der Republik eine Adresse mit dem Verlangen, er 
möge sich zur Beseitigung der GeschästSstockung und 
zur Möglichmachung der Ausstellung dem bei den 
Wahlen ausgesprochenen Landeswunsche fügen. Der 
Präsidentschafts • Sekrelär drückte den Delegierten 
da« Bedauern Mac MahonS aus, sie nicht empfangen 
zu können.

Bukarest ,  27. November. (Kammereröff- 
nunfl.) Die Thronrede spricht die Hoffnung aus, 
die Garaniiemächte werden Rumänien« Unabhängig, 
feit, nachdem dessen Lebenskraft glänzend erwiesen 
ist, anerkennen.

P e t e rs b u r g ,  28. November. Aus Bogot, 
27.November, wird offiziell berichtet: Gestern griffen 
starke türkische Kräfte Trstcnik an und wurden nach 
sechsstündigem heißen Kampfe mit großen Verlusten 
zurückgewiesen. Der Verlust der Russen beträgt 
gegen 300 Mann, darunter viele Offiziere.

Am 25. November griffen die Türken Ko- 
watschiza an, wurden mit großen Verlusten zurück, 
geschlagen und über Polomirza und Gagowo hinter 
Kara-Lom verfolgt; der russische Verlust beträgt 
2 Todte und 9 Verwundete.

Am 25. November verbrannten 6000 Türken, 
von Berdiza kommend, die Dörfer Jgnatowzi und 
Mischkowzi.

Konstan l inopel ,  27. November. Reous 
Pascha wurde zum Kommandanten der zu bildenden 
Reserve-Armee ernannt, die Balkan Armee erhält 
Achmed Ejub. Statt des militärischen großen 
RatheS wird ein consultativeS Militärconseil unter 
Vorsitz des Kriegöministers gebildet.

Wiener Börse vom 28. November.

Mmtd.

t apierrente . . . 
ilberrente 

Goldrente . . . .  
Staatslose, 1839.

„ 1854. .
„ 1860.
„ 1860(6t
„ 1864.

Grunäentkaftuag»-
Obligationen.

G a liz ie n .............
Siebenbürgen . . 
Temeser B anat . 
U ng arn .................

Ändere »sfentkickie 
Ünfefun.

Wiener Anlehen

Äctien v. Lanken.

Kreditanstalt f.H .u.G  
EScompte-Ges., n ." 
N ationa lbanl. . .

Unternehmungen.

Alföld-Bahn . . . .  
Donau - Dampfschiff 
Elisabeth-Westbahn 
Ferdinands-Nordb. 
Franz. Joseph-Bahn 
Galiz. Karl-Ludwigb 
Lemberg - Czernowitz 
Lloyd-Gesellschaft .

Geld Ware

63-25 
60-60 
74-05 

303 -  
10S-7.5. 
112-85 
121-75 
140-25

63-35 
66-70 
7415 

304 — 
109-25 
112 50 
122—  
140-50

86—  
76 — 
77 '-- 
77*75

86 50 
76-50 
78 — 
78-50

104-25 
80-85 
89 25

104*50 
80 75 
89-75

205-80 206—

811*— 813—

- 11-50 
340 -  

. 1. 0 75 

. 1945 
127-50 

■ 242 75 
120—  

. 392—

111 75 
348 —  
1 6 1 -  

1950 
128"— 
243*25 
120*50 
394 —

Pfandbriefe.

Bodenkreditanstalt 
in  Gold . . . . 
in  österr. Währ. ,

Prioritü?s~<BHig.

Slisabethbabn, l.C m . 
Ferd.-Nordb. i. S ilber 
-ranz-Ioseph-Bah 
)aliz.K-Ludwigb,l.E. 

De ft. Nordwest-Bahn 
Sicbenbürger Bahn . 
Staatsbahn, 1. Em. . 
Südbahn ä 3 Perz.

i  5 „ .

Privatkose.

Kreditanstalt . . . .  
RudolsSstiftnng. . .

Devisen.

London ...................

Gekäforten.

Dukaten...................
20 F r a n c - .............
100 d. Reichsmark . 
S i lb e r ...................

Geld

106 — 
115*— 
257*50 
7 6 -  

108 —

104*50
8H-25 
97 50 
93 '-.

98* 
106 —
85'50

1 0 1 -

86—
64*—

152—
107-30
91-80

164*75
1350

11880

5-661,
9-54
58*80
105-90

Ware

107—  
115*50 
258—
76-50

108-5«

105—  
8950 
97-70 
93 25

82-85
106 50
56*-- 

10150 
86 :5 
64*25 

152-50
107 50 
92—

165-
4 -

118-90

o7
9-55 
58-90 
1 )6.—

Telrgrafischer Äursbericht
" am 29 November.

Papier-Rente 63 40. — Silber-Rente 63 60. -  
Rente 74 45. — 1860er Staats-Bnlehen 112 25. — vank- 
actien 801. — Krkdiiaetien 208 50. — London 118 60. — 
Silber 105 60. -  fi. k. Münzdukaten 565. -  20-Franc- 
Stücke 9-53. — 100 Reichsmark 58 80.

Methode

26. 1.

Brief!. Sprach- und Sprech-Unterricht
f ü r  das Selbststudium E r w a c h s e n e r ,  

r .  d. Professoren D r. v . D alen, L loyd  u. Langen- 
sch eid t, Berlin.

▼on  T oussain t und Prof. G. L angenscheidt.
(Wöchentl. 1 Lect. & 50. Pf. Jede Spr*the 2 Kurse a 18 Mk. 
K. l  u. 2 auf einmal n u r  27 Mk. B rie f 1 als  P ro b e  50 Pf. 
[Marken !] Prosject gratis.)

U r t h e i l :  „Diese Unterrichtsbr. verdienen d.Empfehlung 
vollständig, welche iheen v. Sem.-Dir. Dr. D iesterw eg , D ir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. H errig , Prof. Dr. Scheler , Prof. Dr. 
Sehm ite, Prof. Dr. Städler, D ir. Dr. V iehoff u. anderen A u t  o- 
r i t ä t e n  geworden is t.“  (Lehreratff.) „D er Lehrer w ird b. dies. 
Unt. auch f. d. Ausspr. ganx Überflüssig.“ (Schulrath Prof. Dr. 
Hermann, Wien.)
Langensolieidt'tcA« V erl.-B n ch h . (Prof. G. L.), Berlin, SW., 

Möckernstr. 133. (581)

H e r re n -W ä s c h e ,  eigenes Erzeugnis,
solideste «rbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

C. J. Hamann, Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an» 

gefertigt und nur bestpaffende Hemden verabfolgt. (341) 61

Pariser

Sfas-Photographien
(Kunstausstellung).

Bom 29. November bis 1. Dezember ist aus­
gestellt :

X I. S e r i e :

Reise durch Palästina.
Z u sehen im Hause der Handels-Lehr- 

anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.
Geöffnet von 10 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends.

Eintritt 20 kr. (537) 30 
Eine Partie Glasbilder ist 
zu verlausen, auch einzeln.

Hauptgewinn
ev.

375,000 Mk.
W M

Die Gewinne 
garant. d. Staut. 
Erste Ziehung : 
12. u. 13. Dez.

Einladung1 zur Bctheiligung an den

( j r e w i im - O l ia i i c e n
der vom Staate Hamburg garantierten grosaen Geld- 

Lotterie, in welcher über

8  Millionen Mark
sicher gewonnen werden müssen.

Die Gewinne diese r  vortheilhaften G eld-Lotter ie ,  
w elche  p langemäss n u r  85,500 Lose enthält , sind 
fo lgende: nämlich I Gewinn event. 375,000 Mark, 

gpeciell Mark 250,000, 123,000, 80,000, 60,000,

50 ,000 , 40 ,000 , 36 ,000, v mal 30,000 und 25,000.
10 mal 20,000 und 15,000, 24 mal 12,000 und

1 0 ,'0 0 ,3 1  mal 8000, 6000 und 5000, 56 mal 4000,
3000 und  2500, 206 mal 2400, 2000 und 1500,
412 mal 1200 und 1000, 1364 mal 500, 300 und

250, 28246 mal 200, 175, 150, 138, 124 und 120, 
15839 mal 94, 67, 55 , 5 0, 40 und 20 Mark, und

kom m en solche in wenigen M onaten  in 7 A b te i lu n g e n  
zur sichern Entscheidung.

Die e rs te  G ewinn-Ziehung is t amtlich auf den

12. und 13. Dezember d. J.
festgestellt ,  und k os te t  hie rzu

das ganze Original-Los nur 3 fl. 40 kr. 
das halbe dto. nur 1 fl. 70 kr.
das viertel dto. nur — fl. 85 kr.

und w e rden  diese vom Staate garantierten 
Orlglnal-IiOSe (keine verbo tenen  P rom essen )  ge­
gen frankierte Einsendung des Be­
trages o d e r  gegen Postvorsehues selbst 
nach den entferntesten Gegenden von 
m ir versandt.  (5 5 3 )  12—8

J ede r  der  Betheil ig ten erhält von m ir neben seinem 
O rig ina l-Lose  auch den m it  dem  S taa tsw appen  ve rsehe ­
nen  Originalplan gratis und nach s ta t tgehab te r  Zie­
hung  sofort die amtliche Ziehungslis te  un­
aufgefordert zugesandt.

Die Auszahlung und Versendung der Gewinn
gelder erfolgt  von mir direUt an die In te r ­
e ssen ten  prompt und unter strengster 
Verschwiegenheit.

Jede Bestellung kann man einfach 
auf eine PostelnsKahlungskarte 

oder (ter reeoinmandierten Brief 
machen.

Man wende sieh daher mit 
den Aufträgen vertrauens­

voll an

Samuel Heckscher sen.,
Banqnior und Wechsel-Comptoir in Hamburg.

Druck von F g. v. * t e i n m e » r  6  geb. « a mb e r g . Verleger: Ottomar Bamber g . 2fiir die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


